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Bamberg — In der Vortragsreihe
„Konversion – Chancen für
Bamberg“ wurden bereits zwei
Projekte vorgestellt. Jetzt folgte
mit Mannheim das dritte. In der
Aula des Franz-Ludwig-Gym-
nasiums sprach der Architekt
Achim Judt von der MWS Pro-
jektentwicklungsgesellschaft,
die für die Projektentwicklung
der Mannheimer Konversionsa-
reale zuständig ist.

„Das Thema Bürgerbeteili-
gung spielt in Mannheim eine
ganz besondere Rolle“, so Chris-
toph Gatz vom Architektur Treff
bei seiner Begrüßung. „Die Bür-
ger identifizieren sich über-
durchschnittlich mit der Stadt,
von daher macht dieser Beteili-
gungsprozess auch Sinn“, erläu-
terte Achim Judt die Vorgehens-

weise. Und so wurde die Um-
wandlung zur Gemeinschaftsak-
tion der gesamten Bürgerschaft
in Mannheim.

Zentral war die Frage: „Was
erwarten Sie sich von der Flä-
che?“, erläutert Achim Judt in
seinem Vortrag. Am Anfang soll-
ten also Ideen gesammelt wer-
den, so konnten die Bürger ihre
Wünsche und Ideen beispiels-
weise über Postkarten und das
Internet und bei Diskussionsver-
anstaltungen mit einbringen.

Jede Idee erst mal ernst nehmen

„Natürlich sind nicht alle Ideen
brauchbar, aber erst mal sollte je-
de ernst genommen werden“, er-
innert sich Judt. So wünschte
sich der eine eine Rollschuh-
bahn, der andere einen Männer-
spielplatz und wieder ein ande-
rer einen barrierefreien Park.

In Workshops mit Stadtpla-
nungs- und Baufachleuten sowie
Experten für neue Wohn- und
Wirtschaftsprojekte wurden die
eingegangenen Ideen sorgfältig
geprüft, um sie dann dem Ge-
meinderat vorzutragen. Weiter
wurden dann Arbeitsgruppen
von Bürgern und Fachleuten ge-
bildet, um die Planungen zu ver-
tiefen.

Neun Monate lang dauerte
dieser Beteiligungsprozess. Ins-
gesamt wurden fünf Themen-
blöcke erarbeitet. „Grün und
Blau – Rhein-Main-Neckar-
Park“, „Campus und
Ingenieursmeile“, „Wohnen und
Zusammenhalt“, „Kunst und
Arbeitshöfe“ sowie „energeti-
sches und qualitätvolles Bauen“.
Aus diesen Themenblöcken
wurden Marken beziehungswei-
se Eckpunkte gebildet: Ökolo-

gie, Arbeit, Wohnen, Kultur und
Bildung, deren Entwicklungspo-
tentiale dann den Flächen für die
Zukunft zugeordnet wurden.

Die Ergebnisse wurden bis
jetzt in zwei Weißbüchern zur
Konversion und Bürgerbeteili-
gung festgehalten und dem Ge-
meinderat vorgelegt, der die dar-
in beschriebenen Eckpunkte be-
schloss.

Zukunftslotsen

Als Schnittstelle zwischen Ver-
waltung und Bürgern wurde au-
ßerdem das Ehrenamt des Zu-
kunftslotsen geschaffen: Diese
übernehmen Gruppenmodera-
tionen, protokollieren oder bie-
ten Geländeführungen an. Die
Idee fand überwältigenden Zu-
spruch, so dass am Ende gelost
werden musste, wer unter den
Bewerbern die Stelle bekam.

Insgesamt gibt es 18 Zukunfts-
lotsen. Judt unterstrich in seinem
Vortrag einmal mehr, dass es
„sich nicht um ein Konversions-
projekt, sondern um ein Stadt-
entwicklungsprojekt“ handelt.
Die Konversionsfläche beträgt in
Mannheim insgesamt 520 Hekt-
ar. Ein Teil der einzelnen Kon-
versionsflächen ist bereits frei,
weitere Freizüge folgen in den
Jahren 2014 und 2015.

Doch der Referent betonte
auch ganz klar: „Mannheim hat
kein Wohnungsproblem“, was
die Ausgangslage vielleicht etwas
erleichtert. Mannheims Ober-
bürgermeister hatte zu Beginn
sieben strategische Ziele für
Mannheim herausgegeben, dar-
unter beispielsweise „Stärkung
der Urbanität“, „Zahl der Un-
ternehmen und qualifizierter
Arbeitsplätze in Mannheim stei-

gern“ oder auch „Bildungserfolg
in Mannheim lebender Kinder,
Jugendlicher und Erwachsener
erhöhen“. Diese strategischen
Ziele sind mit in die Planung ein-
geflossen.

Auch wenn Mannheim noch
am Anfang seiner Konversion
steht, so zeigte der Vortrag von
Achim Judt deutlich, wie erfolg-
reiche Bürgerbeteiligung ausse-
hen kann.

Die Vortragsreihe wird durch
den Architektur Treff, den
Kunstverein, die Schutzgemein-
schaft alt Bamberg in Kooperati-
on mit der Stadt Bamberg veran-
staltet.

Der nächste Vortrag findet am
16. Mai statt. Sprechen wird Ha-
rald Lang, Leiter Konversions-
amt Bamberg, zum Thema
„Konversion in Bamberg – Zwi-
schen Metropolregion und Ort“.
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Bamberg — Darth Vader brät am
Franz-Ludwig-Gymnasium
(FLG) Spiegeleier. Zugegeben:
Der Star-Wars-Bösewicht ziert
nur das T-Shirt des jungen Man-
nes, der heute vor den Schülern
einer sechsten Klasse steht. Chris-
topher Schirner ist seines Zei-
chens – nein, nicht Lehrer. Er ist
Hacker. Hacker? Sind das nicht
diese bösen Jungs, die Passwörter
ausspionieren, in fremde Compu-
ter eindringen und Systeme lahm-
legen? Vorneweg: Keiner der drei
Gastreferenten, die sich heute im
Rahmen eines Projekttages am
FLG mächtig ins Zeug legen, ent-
spricht diesem Klischee. Auch
wenn sie sicherlich all diese Dinge
tun könnten, wenn sie denn woll-
ten.

Im Spiegelgraben wird getüftelt

Vielmehr gehören Christopher
(24), Blerim (23) und Christian
(32) zum Bamberger Hackerspace
„Backspace“. Das ist ein Verein
für alle Technik- und Computer-
begeisterten, für sogenannte Ge-
eks. Im Bamberger Spiegelgraben
treffen sie sich regelmäßig, um zu
tüfteln. Heute jedoch wollen sie
noch mal in die Schule. Um Jungs
und Mädchen fit in Sachen Inter-
net zu machen. Die Backspacer
stützen sich dabei auf das bundes-
weite Projekt „Chaos macht
Schule“, das der Chaos Compter
Club bereits seit einigen Jahren
erfolgreich anbietet. Das Trio aus
Bamberg hat heute am FLG Pre-
miere. Dazu gehört natürlich auch

ein bisschen Lampenfieber: Wie
viel wissen die Schüler bereits?
Werden sie mitmachen? Wird es
ihnen Spaß machen?

Ein bisschen Theorie schadet nie

Das Backspace-Team holt die
Klasse da ab, wo sie sich befindet:
„Was fällt Euch alles zum Thema
Internet ein?“ Schnell stehen Be-
griffe wie Facebook (natürlich!)
oder Browser an der Tafel. Aber
was verbirgt sich hinter all diesen
Begriffen? Auch bei den Jungs
vom Backspace gilt: Ein bisschen
Theorie schadet nie ...

Aber eben nur ein bisschen.
Was folgt, bringt Bewegung ins
Klassenzimmer: Die Schüler
„spielen“ Internet. Was passiert
zum Beispiel, wenn man eine
Suchanfrage bei Google stellt?
Welchen Weg nimmt eine E-
Mail? Wie findet das Netz den
Adressaten?

Im Klassenzimmer sind die
Wege kurz, im Netz dagegen viel,
viel länger: „Deine Mail reist un-
ter Umständen auf der Suche nach
einer freien Leitung in vielen ein-
zelnen Datenpäckchen um die
halbe Welt, selbst wenn sie an je-
manden adressiert ist, der in dei-
ner Stadt wohnt“, so Christopher.
Das alles geschieht in Sekunden,
„weil moderne Glasfaserkabel ra-
send schnell die Daten übertragen
können“, beantwortet der Back-
spacer die Zwischenfrage eine
Schülers.

Die drei jungen Männer lassen
fast nichts aus. Sie sprechen den
enormen Stromverbrauch des In-
ternets an („Ein großes Rechen-
zentrum braucht in etwa so viel

Strom wie alle Einwohner einer
mittelgroßen Stadt zusammen“).
Und natürlich auch die Tatsache,
dass man sich im Internet nie an-
onym bewegen kann. Weil näm-
lich jeder Rechner, der ans Netz
angeschlossen wird, eine IP-
Adresse bekommt. Und die lässt
sich problemlos auf den Provider,
der den Zugang zum Internet her-
stellt, zurückführen. Der kennt
den Namen des Anschlussinha-
bers.

Kein „Bloß nicht!“

Die drei haben die Klasse binnen
kürzester Zeit geknackt. Hacker-
like. Also doch!

Ihr Erfolgsrezept ist dabei ein-
fach: „Wir kommen nicht mit
dem erhobenen Zeigefinger“,
sagt Blerim. Kein „Lasst das!“,
kein „Bloß nicht“, kein „Aber
wehe“. Die drei jungen Männer
sagen, wie es ist, lassen auch die
Schüler von ihren Erfahrungen
berichten. „Wer von euch ist
schon alles bei Facebook?“ Die
Schüler schütteln den Kopf. „Da
darf man sich doch erst mit 13 an-
melden“, sagt ein Mädchen – und
grinst. Denn fast allen ist klar,
dass man bei der Altersangabe ja

auch mogeln könnte. Klar ist ih-
nen aber auch, dass man unbe-
dingt auf seine Privatsphärenein-
stellungen achten sollte, damit
nicht jeder alles sieht. Selbst die
Tatsache, dass später einmal der
Arbeitgeber das Profil anschauen
könnte, ist den Sechsklässlern be-
wusst.

Bereits Vorkenntnisse

„Wir waren ganz erstaunt, was die
Schüler schon alles übers Internet
wissen“, sagt Blerim. Vielleicht
liegt es ja auch daran, dass die
Klasse bereits am Projekt „Netz-
gänger“ teilgenommen hat. Schü-
ler höherer Jahrgangsstufen wer-
den dabei vom Projektteam der
Uni Bamberg zu Tutoren ausge-
bildet und geben ihr Wissen an
jüngere Jahrgangsstufen weiter.

Doch auch heute haben die
Schüler wieder einiges dazuge-
lernt. Und wenn Darth Vader
nicht inzwischen seine Spiegeleier
verbrutzelt hat, dann „werden
wir wohl auch noch an andere
Schulen gehen“, sagt Blerim.
Denn von einer Sache ist er über-
zeugt: Wenn man sich im Netz be-
wegt, sollte man auch wissen, was
man tut.

Bürgerverein plant schon
für die Sandkerwa
Bamberg — Viel zu berichten gab
es in der Jahreshauptversamm-
lung des Bürgervereins vierter
Distrikt. Die stellvertretende
Vorsitzende Ulrike Heucken er-
wähnte in Vertretung der Vorsit-
zenden Gisela Bosch rückbli-
ckend unter anderem die gut an-
genommenen Veranstaltungen
im neuen Vereinsheim Kontor 4,
berichtete über den Fortschritt
der Sanierung der Elisabethen-
kirche, die Instandsetzung des
Bürgervereinsschiffes, die Ko-
operation mit der IG Interes-
SAND und die Sandkerwa.
In diesem Zusammenhang er-
wähnte der stellvertretende Vor-
sitzende Jürgen Wirth auch noch
einmal den Wegfall der Fische-
rei-Schulhöfe mit Ersatz am
Markusplatz und die dem Ver-
anstalter plötzlich aufgetragene
Fortschreibung des Sicherheits-
konzeptes. Wirth vermittelte
auch die aktuellen Anforderun-
gen und Planungen für die Sand-
kerwa. Ausdrücklich bedankte
er sich bei dem Ehrenvorsitzen-
den Willibald Mertl, der in uner-
müdlicher Sorgfalt seit 1987 eh-
renamtlich das Festabzeichen
und das Plakat der Sandkerwa
entwirft und prägt.
Bei den Neuwahlen gab es per-
sonelle Veränderungen: Neu im
Vorstand ist Barbara Wiendl als
Schriftführerin. Der bisherige
Amtsinhaber, Ehrenvorsitzen-
der Gerold Braunreuther, stellte
sich nicht mehr zur Wahl, wird
aber seine Erfahrungen im Aus-
schuss weiterhin einbringen.
Die übrigen Funktionäre wur-
den im Amt bestätigt: Gisela
Bosch als Vorsitzende, Ulrike
Heucken und Jürgen Wirth als
Vertreter, Christian Albert als
Zweiter Schriftführer, Dörthe
Busch und Michael Heucken als
Kassier sowie Detlev Franke als
Technischer Leiter. Auch im
Beirat gibt es Neuzugänge: Ne-
ben den bisherigen Mitgliedern
wurden Michael Bosch, Simone
Franke, Marco Graser, Fiorina
Heucken-Lorenz und Susanne
Kuhlbusch gewählt. Ehrenmit-
glied Elisabeth Schmitt hatte
sich nach 25 Jahren im Beirat
nicht mehr zur Wahl gestellt.
Die beiden Kassenprüfer Ger-
hard Sickmüller und Astrid Mu-
ckelbauer wurden in ihren Äm-
tern bestätigt. ft

Rehasportverein findet
keinen Vorsitzenden
Bamberg — Bei der Jahreshaupt-
versammlung des Reha-, Behin-
derten- und Versehrtensport-
vereins Bamberg (RBVSV) er-
läuterte Vorsitzender Werner
Hilbrich den bereits angekün-

digten Entschluss, dass er sowie
die Kassiererin Ursula Weltz
und die Schriftführerin Marga
Schütz aus Alters- und Gesund-
heitsgründen nicht mehr zur
Wahl stehen. Da niemand als
Nachfolger kandidiere, werde
man die Vereinsgeschäfte ge-
meinsam bis Jahresende kom-
missarisch weiterführen. Dann
müsste man allerdings einen
neuen Vorstand finden, um eine
Auflösung des Vereins zu ver-
hindern. Die Revisoren Herbert
Dotterweich und Walter Still-
erich sowie alle Übungsleiter
wurden für weitere drei Jahre in
ihren Ämtern bestätigt.
In seinem Jahresbericht würdig-
te er die sportlichen Leistungen
der aktiven Leistungsschwim-
mer, die bei Kurzbahnmeister-
schaften zahlreiche Gold-, Sil-
ber- und Bronzemedaillen hol-
ten. Die drei Reha-Sportgrup-
pen im Bambados würden so gut
angenommen, dass es keine frei-
en Plätze mehr gebe. Dem Kas-
senbericht von Ursula Weltz war
zu entnehmen, dass der Verein
finanziell gut aufgestellt ist.

Wegen außerordentlicher Ver-
dienste um den Verein wurden
im Anschluss Werner Hilbrich
zum Ehrenvorsitzenden und
Zweite Schriftführerin Marga
Schütz zum Ehrenmitglied er-
nannt. Hilbrich, seit 43 Jahren
Mitglied, ist seit 2000 Vorsitzen-
der des Vereins. Er führe den
Verein in großer Bescheidenheit
und sehr verantwortungsbe-
wusst, hieß es in der Laudatio.
Marga Schütz ist seit 47 Jahren
mit dem Verein eng verbunden,
seit 1997 Mitglied und seitdem
auch Schriftführerin. Mit großer
Freude und Hingabe sei sie über
ihren Aufgabenbereich hinaus
für alle Belange des Vereins tätig.
Zeitweise haben beide den Ver-
ein alleine geführt. Werner
Hilbrich als Vorsitzender und
Kassenwart und Marga Schütz
als Schriftführerin und Zweite
Vorsitzende. Auch haben sie im
Jahre 2000 eine Auflösung des
Vereins verhindert und 2003 mit
Beginn der Gesundheitsreform
die Reha- und Präventionssport-
gruppen des Vereins wieder neu
aufgebaut. ft

Nö, nicht die drei von der Tankstelle, sondern die drei Jungs vom Backspace: Christopher (links), Blerim (Mitte) und Christian wollen, dass Schüler
sich auskennen, wenn sie im Netz unterwegs sind. Foto: Löffler

Die Ehrenmitglieder Werner Hilb-
rich und Marga Schütz Foto: privat

VORTRAGSREIHE

Konversion: Mannheim setzt auf Bürgerbeteiligung

PROJEKT Backspace, der Verein für alle Technik- und Computerbegeisterte, will junge Leute fit in
Sachen Internet machen – und das ohne den erhobenen Zeigefinger. Der Auftakt erfolgte am FLG.

Hacker knacken Schüler


